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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränmmerations-Preis für Einheimiſche 1 4 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
\ 7. Juni. 

1676. f Paul Gerhardt, der gemüthvollste und begab- 

teste christliche Liederdichter, * 12. März 1607 

(u. A. 1606) zu Gräfenhainichen in Kursachsen, 

7 als Archidiaconus za Lübben. 

Kaiser Alexander von Russland und der König 
von Preussen besuchen England. Ankunft in 
Dover. 

» 7 Joseph v. Fraunhofer, berühmter Optiker, 
* 6. März 1787 zu Straubing in Niederbayern. 
« Friedrich Wilhelm III., König v. Preussen. 

Friedrich Wilhelm IV. folgt.) * 3. Aug. 1770. 


2 Das Leben dieses vielgeprüften edlen und ge- 


rechten Fürsten ist von Eylert „Charakterzüge 
und historische Fragmente“ beschrieben. 


Die Bedeutung des türkiſchen 


Staatsangehörigen machen 


3 


Thronwechſels. 

H. Seit einigen Jahren ſchon drangen 
Gerüchte nach Nord- und Weſt Europa, weiche 
wiſſen wollten, daß es in der Türkei eine ge⸗ 
eime revolutionäre Partei gebe, die den Sultan 
bdul Aziz zu ſtürzen und den legitimen Thron⸗ 
8 den Neffen Mahomed Murad Effendi 
auf den Thron zu erheben beabfichtige. Murad 
ſtehe ſelbſt an der Spiße dieſer Partei und habe 

eſe Verſchwörung angezettelt, weil Sultan 
Abdul Aziz beabſichtige, die Thronfolgeordnung 
= ändern und den eigenen Sohn zum Nach- 
olger zu machen, was nach dem türkiſchen Haus⸗ 
gejege nur dann geht, wenn ein älteres Mitglied 
der Regentenfamilie nicht vorhanden iſt. Die 
vorgeblich beabſichtigte Entthronung des Abdul 

ließ aber auf ſich warten, woraus hervor⸗ 
gehen dürfte, daß es dem Prinzen Murad nicht 

ohne Weiteres gelang, eine zahlreiche Anhän- 
gerſchaft für ſeinen Plan zu gewinnen. Erſt 
nachdem er ſich der jungtürkiſchen Partei ange⸗ 
ſchloſſen, die aus der Türkei einen nach moder⸗ 
nen Grundſägßen regierten Verfaſſungsſtaat, 
Chriften und Mohamedaner zu gleichberechtigten 
ehoͤr und die größte 
Sparſamkeit im Hausbalte der Dynaftic, 3 
— — — —— ——e— 


Der Ceuſels⸗Capitain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


5 (Fortſetzung.) 

. Bis zur hereinbrechenden Nacht ahnte Zilla 
nicht den wahren Grund, weshalb der Graf zu 
ihr gekommen. Aber die nächſten Stunden ſoll⸗ 
ten ihr darüber Gewißheit verſchaffen. Ehe fie 
fi zur Ruhe legte, pflegte fie, wie alle Mäd⸗ 
chen ihrer Race, ihr Antlitz mit einem wohlrie⸗ 
benden Waſſer zu waſchen, das ſie ſelbſt berei⸗ 
el. Es hatte die Eigenſchaft, die Haut weicher 
und die Farbe der Wangen blühender zu machen. 
Sie blickte nach dem Tiſche, auf dem dieſes 

choͤnheitswaſſer gewöhnlich ſtand und bemerkte 
ſogleich, daß das Gefäß, welches das Gift ent⸗ 
hielt, das Ben Joel ſo gerühmt, unter den an⸗ 
deren Flaſchen verſchwunden war. 

Dieſe Entdeckung machte ſie beſtürzt. In 
der Hand eines Unvorſichtigen konnte dies Fläſch⸗ 
chen das größte Unheil bewirken. Sie begann 
immer ängſtlicher zu ſuchen, doch war alle Mühe 
vergebens. Auf einmal ſtand fie wie erſtarrt 
m. Ein ſchtecklicher Gedanke tauchte in ihrer 

eele auf. ö 

„Der Graf,“ rief fie mit gellender Stimme, 
zer, er hat mir das Gift geſtohlen. O, ich war 
verblendet! ich glaubte an ſeine Aufrichtigkeit! 
Ar will Manuel tödten und hier, hier hat er 
das verderbliche Mittel geſucht. Der Heuchler, 
er Elende! Ich kannte ihn, ich mußte ihn 
ennen und ließ mich dennoch von ihm betrügen!“ 
Faſt außer ſich, warf ſie ihren Mantel um 
ie Schultern, auf die ihre langen, ſchwarzen 
dare herabfielen und ſtieg ſchnell die Treppe 
inab, um das unheimliche Haus zu verlaſſen. 

Das alte Weib, welches die Pforte hütete, 
ah ſie verwundert an. 
„Wohin willſt Du denn noch?“ fragte fie 
Eaſend. „Cs ift dech ſchon zu ſpät, um die 
ßen zu durchſtreifen “ 
lla achtete nicht auf dieſe Worte; ſie 


des Staates einführen mochte, — ließen ſich die 
aufgeklärteren Elemente des türkiſchen Volkes 
dazu herbei, den Plan Murad's in Erwägung 
zu ziehen. Man ſcheint ihn bald acceptirt zu 
haben. Wer weiß aber, wie lange man noch 
mit der Ausführung deſſelben gezögert hätte, 
wenn nicht gan belondere günftige, drängende, 
ja zwingende Umftände hinzugetreten wären, wenn 
das türkiſche Reich durch die Inſurrektionen nicht 
finanziell und politiſch an den Rand des Ab- 
grundes gebracht worden wäre, wenn bei alldem 
Abdul Aziz nicht die größte Unfähigkeit und den 
ſchlechteſten Willen offenbart hätte, geeignete 
Maßregeln zur Rettung des Reiches anzuwen⸗ 
den, wenn er ſich nicht geweigert hätte, ſeiner 
beiſpielloſen Verſchwendungsſucht in dieſer Zeit 
der Noth Zügel anzulegen und die Bezahlung 
des Soldes für die Armee, die Ausrüſtung der⸗ 
jelben und die Deckung der Staatsſchuldzinſen 
zu ermöglichen, wenn die Armee und das Beam⸗ 
tenthum dadurch daß ſie der Sultan hungern 
und darben ließ, nicht ſelbſt die Beſeitigung 
dieſes erbärmlichen Fürſten herbeigeſehnt hätte, 
wenn die höhere Geiſtlichkeit, die Großwürden⸗ 
träger und das Heer der geweſenen Miniſter 
durch die von Seiten des Herrſchers erlittene 
brutalſte Behandlung nicht ſelbſt Hand angelegt 
hätten, einen Umſchwung der Dinge herbeizufüh- 
ren, wenn nicht das ganze intelligente Türken ⸗ 
thum eingeſehen hätte, daß nur durch die Ent⸗ 
thronung des Abdul Aziz ein beſſeres Regie⸗ 
rungsſyſtem einzuführen und die Türkei zu retten 
ſei, und wenn endlich nicht von Seiten Englands, 
Frankreichs, Italiens, Oeſterreichs und vielleicht 
auch Deutſchlands die türkiſche Reformpartei 
aufgemuntert worden wäre, eiligſt zur Aktion zu 
ſchreiten. Wir zweifeln nämlich nicht im Min⸗ 
deſten daran, daß alle die Mächte, denen ernſtlich 
an der Erhaltung des Friedens gelegen iſt, die 
aber die Störung deſſelben befürchteten, für den 
Fall, daß es zur Austreibung der Türken aus 
Europa kommen ſollte, die 2 daß Sultan 
Abdul Aziz Unfähigkeit dieſe radikale Löſung 
unvermeidlich machen würde, denen ferner an 
der Erhaltung des türkiſchen Reiches gelegen iſt, 
um den Beſtand Oeſterreichs nicht zu gefährden 
und Rußlands balkaniſche Pläne zu durchkreuzen, 
— 


ſtürzte an der Alten vorüber und in die Nacht 
hinaus, der Brücke zueilend, auf die ſich, nach 
dem verſchwundenen Geräuſch des Tages, die 
Todesſtille der Mitternacht geſenkt hatte. 


Neue Gefahren. 

Der Teufels⸗Capitain hatte ſich indeſſen 
nach dem Schloſſe Colignac begeben, wo er als 
Gaſt des Grafen gleichen Namens weilte, mit 
dem er ſeit früher Jugend befreundet war. 

Herr von Malton war dort eingekehrt, als 
er der Spur ſeines Secretärs folgte, von dem 
er keine Nachricht mehr erhalten hatte. Er wollte 
ſeinen alten Freund begrüßen und Caſtillan und 
den Pfarrer Bernhard Thomas, die er Beide 
dorthin beſtellt, a erwarten. Er vermu⸗ 
thete, daß der Secretär zufolge der Angriffe 
Seitens Ben Joel's in ſeiner Reiſe Halt gemacht 
hatte. Auch war er überzeugt, daß ſein Freund 
der Pfarrer in Saint⸗Sernin, allein im Stande 
war, das ihm anvertraute koſtbare Dokument 
ſiegreich zu verheidigen. 

Herr von Malton war von ſeinem Freunde 
dem Grafen von Colignac auf's Herzlichſte 
empfangen worden. Derſelbe that, was in ſeinen 
Kräften ſtand, ſeinen ihm jo werthen Gaſt vor, 
trefflich zu bewirthen. Er hatte auch noch andere 
Gäſte geladen damit es dem Teufels⸗Capitain 
nicht an Unterhaltung fehlte. Es wurde köſtlich 
geſpeiſt und nicht wenig getrunken und Etienne, 
der fonft des Abends nur ſelten Wein trank, war 
jetzt doch gezwungen, in Geſellſchaft ſeines Freun⸗ 
des unb ſeiner luſtigen Nachbarn oft bis nach 
Mitternacht an der mit gefüllten Flaſchen beſetz⸗ 
ten Tafel zu verweilen. 

Während nun Herr von Malton auf dem 
genannten Schloſſe ſeine Zeit in lustiger Geſell⸗ 
ſchaft zubrachte, traf eines Tages ein Mann in 
Colignac ein, der die beſte Pe in dieſem Flek⸗ 
ken zur Einkehr wählte. Dieſer Mann war 
der Spitzbube Rinald, der feine Zeit nicht un⸗ 
nütz verloren hatte. 

Von Paris an war er Herrn von Malton 
auf dem Fuße gefolgt, ohne daß der Capitain 
ſeinen Verfolger bemerkt hätte. 

Der ſchlaue Italiener hatte eine neue Me⸗ 


| 


| 


daß alle dieſe Mächte mit zur Beſeitigung des 
kaiſerlichen Schlemmers beigetragen haben, um 
raſch eine neue, ihren Intereſſen zuſagende Si⸗ 
tuation zu ſchaffen. So vereinigten ſich alſo 
viele zwingende Umſtände, welche die Tragiko⸗ 
mödie vom 31. Mai zur Ausführung und den 
Elan des Prinzen Murad zur Ausführung 
brachten. 

Eine friedliche Umwälzung vollzog ſich an 
dieſem Tage, bei welcher der jüngſt erſt vom 
Sultan eingeſetzte Großvezier Ruſchdi Paſcha die 
oberſte Führung und die Studenten (Sofas) 
die Hauprolle ſpielten Sie drangen in den 
Palaſt des Sultans, zwangen ihn durch Dro- 
hungen, der Würde des Chalifen zu entiagen, 
um ihm die Unantaſtbarkeit zu nehmen und nö« 
thigten ihn alsdann die Abdankungsurkunde zu 
unterzeichnen. Alsdann wurde Murad als Mu⸗ 
rad V. zum Sultan erhoben, und zwar nicht 
nur mit der Beigabe „von Gottes Gnaden“, 
ſondern auch mit der: „und durch den Willen 
des Volkes“. Die Erhebung Murads geſchah aber 
auch erſt dann, nachdem er ſich verbindlich ge- 
macht: eine ſtändige Notabeln⸗Verſammlung zu 
berufen, das Serail aufzulsſen und die Civil⸗ 
liſte des Sultans auf 5 Millionen Piaſter zu 
ermäßigen, d. ſ. 90000 RM. — ein ſehr winzi⸗ 
ges Gehalt für einen Kaiſer! Man ſieht in 
dem ganzen Verfahren iſt Methode und ein 
uter Geiſt, der zu den ſchönſten Hoffnungen 
für die Türken und ihre Völker berechtigt. Der 
35jährige Sultan Murad ſoll ein reformfreund⸗ 
licher, hochgebildeter Mann ſein, der ſofort den 
kriegeriſchen, chriſtenfreſſetiſchen Kriegs miniſter 
Huſſein Paſcha entlaſſen hat. Man kann jetzt 
hoffen, daß ſich die Pforte den Vorſchlägen der 
Mächte zugänglich erweiſen und die noͤthigen 
Reformen thatſächlich einführen wird. Der 
türkiſche Thronwechſel iſt ein diplomatiſcher 
Sieg über Rußland und ein erfolgreicher 
Schachzug gegen die Sache der Inſur⸗ 
genten, inſoweit dieſe auf die vollſtändige Ab⸗ 
ſchüttelung der türkiſchen Herrſchaft ſpekuliren. 
Die Mächte werden jetzt mit neuem Eifer auf 
die Erhaltung des Status quo dringen u. mehr 
als bisher auf Serbien und Montenegro drücken. 
Jetzt halten wir es wenigſtens für möglich, daß 
—— ——ũ— —— ͤ —— — 


tarmorphoſe mit ſich vorgenommen. Er war vom 
Kopf bis zu den Füßen ſchwarz gekleidet und 
fein Geſicht ſah ernſt und geheimnißvoll aus, fo 
daß der Wirth der Herberge, bei dem gewöhnlich 
nur Landleute einkehrten, ihn höchft verwundert 
anblickte. 

Rinald zog ihn bei Seite und flüſterte ihm 
etwas in's Ohr. 

Der Wirth riß die Augen noch weiter auf 
und führte ihn unter tiefen Verbeugungen in's 
Gaſtzimmer, wo viele Leute ſaßen und kranken. 
An dem höflichen Benehmen des Wirthes merk 
ten fie ſogleich daß der ſchwarz gekleidete Fremde 
55 Perſon von beſonderer Wichtigkeit ſein 
mußte. 

Rinald trank ein Glas Wein und ließ ſich 
dann ein Zimmer anweiſen. Der Wirth führte 
ihn ſelbſt die Treppe hinauf und blieb eine 
Zeit bei ihm. Nach ungefähr einer Stunde ſah 
man Beide wieder herabkommen. Der Wirth be⸗ 
ſchäftigte ſich mit ſeinen Gäſten, der Itgliener 
begab ſich nach dem Hauſe des Amtmannes, der 
in dieſem Flecken die königliche Juſtiz repräſen⸗ 
tirte. 

Rinald hatte eben die Herberge verlaſſen, 
10 ſämm tliche Gäſte, denen der Mann mit der 
geheimnißvollen Miene aufgefallen war, den 
Wirth neugierig umdrängten. und ihn beſtürm⸗ 
ten, ihnen zu ſagen, wer und was der Fremde 
eigentlich ſei. 

Meiſter Landriot, das war der Name des 


Wirthes, wollte Anfangs nicht mit der Sprache 


heraus; aber da man weiter und weiter in ihn 
drang und er auch von Natur ein Schwäßer war, 
jo gab er bald auf die an ihn geſtellten Fragen 
Antwort. 

„Ich habe dem Herrn zwar versprochen, zu 
ſchweigen,“ verſetzte er mit wichtiger Miene, „aber 
wenn ihr mich nicht verrathen wollt 
20 ee wir find ſtumm wie die Fiſche,“ riefen 

ehrere. 

„Wohl denn! Aber es iſt eine erſchreckliche 
Geſchichte.“ 2 

„Erzählt, Gevatter, erzählt,“ tönte es von 
allen Seiten, und der Kreis ſchloß ſich immer 
enger um den Schwäger, 


man mit einem verbeſſerten Status quo auskom⸗ 
men und beide kämpfende Theile leidlich zufrie⸗ 
den ſtellen wird. Die Umwälzung hat aber auch 
inſofern große Bedeutung als mit ihr eine neue 
Entwidelungsaera für den türkiſchen Staat eine 
tritt. — Das osmaniſche Reich wird ſich unter 
Murad V. den conſtitutionellen Staaten zugeſel⸗ 
len und alſo aufhören, lediglich eine Domäne 
der Regentenfamilie zu ſein. Gewiß ein großee 
Fortſchritt. — 

(Leider muß den vorauf ausgeſprochenen 
Hoffnungen die immer mehr ſich befeſtigende 
Annahme, die ganze Revolution in Konſtanti⸗ 
nopel entbehre jeder nationalen Urſprünglichkeit 
und ſei ein rein diplomatiſcher Coup Englands, 
entgegengehalten werden.) 

.... —. . ———— — 


Deutſchland. 


Berlin den 3 Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag nahm der Kaiſer während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Potsdam auch den Vortrag des Ge⸗ 
neralmajors v. Albedyll entgegen, folgte hierauf 
der Einladung des Offizierkorps des Regiments 
Gardes du Corps zum Dejeuner und beſuchte 
nach Aufhebung der Tafel noch Schloß Babels⸗ 
berg. Die Rückkehr nach Berlin erfolgte von 
der Station Neubabelsberg aus um 3 Uhr mit⸗ 
telſt Extrazuges. Abends wohnte der Kaiſer der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei und beſuchte um 
9 Uhr das Krollſche Etabliſſement. — Die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Ems findet am 7. Juni 
Abends 9 Uhr ſtatt. Empfang und Beglei⸗ 
tung findet nicht ſtatt. — Der franzöſ. Bots 
ſchafter von Goutaut⸗Biron iſt in Ems gleich⸗ 
falls zur Badekur eingetroffen. 

— Der Präſident des Reichskanzleramtes 
Hofmann hat ſeine Dienſtwohnung im Gebäude 
des Reichskanzleramts bezogen. 

— Der Präſident des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths Dr. Hermann hat zum Ziele ſeiner 
erſten Dienſtreiſe, die er ſeit dem Antritte ſei⸗ 
ner jetzigen Stellung unternommen hat, die 
Provinz Preußen gewählt. 

Morgen wird eine Deputation des ruſſi⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiments „Iſum“ (Nr. 11) hier 
eintreffen, um dem Kronprinzen, welcher an die⸗ 


„So wißt denn,“ ſagte Meiſter Landriot 
im Flüſtertone, „der ſchwarze Mann iſt ein Ab⸗ 
geſandter des Herrn Präfecten von Lamothe in 
Paris. Er kommt im Namen des königlichen 
Gerichts hierher, um einen großen Verbrecher, 
einen Verbündeten des Teufels, einen Hexenmeiſter 
einzufangen.“ 

Die im Saale Anweſenden ſahen einander 
erſchrocken an, denn in der damaligen Zeit, und 
vor Allem in den von Paris ziemlich fernliegenden 
Provinzen war der Glaube an Hexen und Teufel 
noch allgemein verbreitet, ja ſelbſt die Aufge⸗ 
klärteſten unter den Bewohnern waren nicht frei 
von dieſem Glauben und nicht ſelten flammten 
Scheiterhaufen, auf dem einer verbrannt wurde, 
der ragen #7 war, einen Pakt mit dem Fürſten 
der Hölle geſchloſſen zu haben. | 

„Und iſt dieſer Hexenmeiſter hier in unſerm 
Flecken?“ fragte einer der Gäſte ängſtlich. 

Der Wirth nickte. 

„Freilich! Ihr habt ihn Alle geſehen.“ 

„Aber wer? wer —“ 

„Der Kavalier mit der langen, krummen 
Naſe, mit der fürchterlichen Miene, der geſtern 
im Schloſſe Colignac eingekehrt iſt.“ 

„Ja, ja, er iſt an meinem Hauſe vorbeige⸗ 
ritten. Und das iſt —“ 

„Der Verbrecher, der mit dem Satan im 
Bunde ſteht.“ 

„Aber Meiſter Landriot,“ wagte ein alter 
Mann zu bemerken, „wenn ich mich nicht irre, 
jo iſt ed ja der Herr von Malton, ein Sohn 
dieſes zen b 5 

„Nun, was thut das zur Sache?“ entgeg⸗ 
nete der Wirth, „man weiß in Paris, 15 = 
jeine Seele der Hölle verkauft hat. Er hal ein 
Buch gegen unſere heilige Religion geſchrieben 
und ug muß er werben? werden.“ 

D wann wird man ihn fe en?“ 
fragte Einer. A Reue 

„Ich denke noch heute. Der Herr Abge⸗ 
ſandte iſt bereits beim Amtmann. Noch vor 
dem Abend, wenn's Gott gefällt, wird der 
Teufelsbraten in's Gefängniß nach Toulouſe ab⸗ 
geführt und dann werden wir ihn bald brennen 
ſehen. 


tem Tage ſeit 25 Jahren Chef des Regiments 
it, die Glückwünſche des letzteren zu überbrin⸗ 
gen. 

— Der Generalpoſtmeiſter Stephan hat 
eine Dienſtreiſe nach Frankreich und England 
angetreten. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſteht dieſe 
Reiſe mit der Abſicht in Verbindung, unſer 
Poſt⸗Zeitungs⸗Debitsweſen einer Reform zu un⸗ 
terwerfen. Es wird für nothwendig erachtet, 
zunächſt genaue Ermittelungen über die bezügli⸗ 
chen Verhältniſſe in beiden Ländern anzuſtellen. 
Dort befaßt ſich die Staatspoſt nur mit dem 
Transport der Zeitungen. Bei denjenigen Ge⸗ 
ſchäften, welche mit der Vermittelung des Zei⸗ 
tungs⸗Abſatzes in Verbindung ſtehen, mithin 
bei der Annahme und Ausführung der Beſtel⸗ 
lungen, bei der Verpackung und Kontrole, 
bei der Beſorgung der Abrechnungen über die 
Abonnementsgelder ꝛc. tritt eine direkte Mit . 
wirkung der Poſt nicht ein. Es werden viel⸗ 
mehr dieſe Geſchäfte vornehmlich durch Zeitungs⸗ 
Agenten, Buchhändler ꝛc. beſorgt und in der 
Regel die zur Verſendung gelangenden Zeitungs⸗ 
Exemplare von der Poſt als Sendungen unter 
Band angeſehen und demgemäß behandelt. Das 
Publikum ſteht ſich bei dem gegenwärtigen 
deutſchen Poſt⸗Zeitungs⸗Debitsweſen jedenfalls 
beſſer wie bei den betreffenden Einrichtungen 
in Frankreich und Großbritanien, während die 
Reichs⸗Poſt⸗Kaſſe bei Verſendung der Zeitungen 
nach engliſcher und franzöſiſcher Weiſe eine bes 
deutende Mehr⸗Einnahme und wenig Mühe ha⸗ 
ben würde. Es kommt vor Allem in Betracht, 
daß dieſelben Vortheile, welche der Poſt⸗Zeitungs⸗ 
debit verſchafft haben, nämlich die ſchnellſte Be⸗ 
förderung, die genaueſte Kontrole und die um⸗ 
faſſendſte Garantie. 

Mainz, 2. Juni. Das Urtheil in Sachen 
gegen Biſchof v. Ketteler und Kaplan Schaider 
wurde heute vom Bezirksgericht verkündet. Er⸗ 
ſterer wird bezüglich der Beſetzung des Dekanats 
in Heppenheim 5 Betreffs der kaſ⸗ 
ſeler Angelegenheit wird der Biſchof zu einer 
Geldſtrafe von 300 Ar, Kaplan Schaider zu 
15 , verurtheilt. 

Ems, 3. Juni. Zum Beſuche des Kaiſers 
Alexander iſt heute früh der König von Würtem⸗ 
berg hier eingetroffen, die Ankunft des Groß⸗ 
fürſten Michael wird heute Abend erwartet. 
Vom Grafen von Paris (dem Chef des Hauſes 
Orleans) wurde dem Kaiſer Alexander geſtern 
ein Beſuch abgeſtattet. Wie es heißt, wird der 
Kaiſer Alexander ſeinen Aufenthalt hier um eine 
Woche verlängern. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 2. Juli. Der deut⸗ 
ſche und der ruſſiſche Botſchafter, die noch in 
Peſt weilen, werden heute in Wien eintreffen. 
Die Diplomatenverhandlungen dürften vorerſt ſiſtirt 
werden, da Graf Andraſſy beabſichtigt ſich einige Erho⸗ 
lung zu gönnen und auf kurze Zeit auf ſein Gut Te 
rebes in Ungarn ſich zurückzuziehen. 

— Ein der „Nat. Ztg.“ aus Wien zuge⸗ 
hendes Privattelegramm vom 3. Juni meldet: 
Nachdem Montenegro die Anttäge Serbiens be⸗ 
üglich einer Allianz abgelehnt hat, erkannte 
iſties den neuen Sultan an und jendete 
eine Glückwunſch⸗Adreſſe nach Konſtantinopel. 
Aehnlich berichtet ein Telegramm von „W. T. 
B.“ aus Wien, dahin lautend: Die „Prefje” 
meldet aus Belgrad, da Fürſt Nikita das von 
Riſties angebotene Schutz- und Trutzbündniß zu⸗ 
rückwies, jo beeilte ſich die ſerbiſche Regierung, 
— — ———— — — ͥ ́C1— nn 


eine Anerkennungsadreſſe an den Sultan Mu⸗ 
rad abzuſenden. Gegenüber dieſen Nachrichten 
geht uns anderſeitig wiederum ein Telegramm 
aus Semlin zu, wonach Milan dem Chef der 
ſerbiſchen Omladina, Miletitſch, eine Audienz 
gewährt habe, in der die Aufbringung von Frei⸗ 
ſchaaren und die Ausſöhnung zwiſchen Fürſten 
Milan und Karageorgewitſch verhandelt worden 
wäre. Wir regiſtriren einfach dieſe widerſprechen⸗ 
den Nachrichten, ohne über die Authentiektät der 
einen oder der anderen ein Urtheil abgeben zu 
können. — Vorſtehende Nachrichten werden wohl 
durch die der „Polit. Corr.“ zugehenden Meldun⸗ 
gen überholt, indem ſie aus Belgrad v. 3. 
meldet, daß etwa 500 Türken in der Nacht vom 
30. zum 31. Mai auf ſerbiſchem Gebiete die 
Karanka (Wachthaus) bei Stupska Tſchesma am 
Javor⸗Gebirge in dem Diſtrikte Uziea an der 
Grenze des Paſchaliks von Novi⸗Bazar angegrif⸗ 
fen haben. Der Kampf währte bis zum Mor⸗ 
gen. Auf dem Rückzuge nahmen die Türken, 
welche, wie vermuthet wird reguläre Truppen 
Be einige Hundert Stück Hornvieh mit ſich 
ort. 

Frankrei h. Paris 2. Juni. Die Leiche 
des Konſuls Moulin trifft morgen von Marſeille 
zu feierlicher Beſtattung hier ein. Der Ritter 
Nigra hat dem Präſidenten der Republik ſein 
Abberufungsſchreiben überreicht und geht auch 
nach Ems. Der Marſchall Mac Mahon wird 
am 15. Juni eine große Parade hier über die 
Garniſon abhalten. 

— In der vorgeſtrigen Sitzung der frangö- 
ſiſchen Deputirtenkammer überreichte der Kriegs⸗ 
miniſter General de Ciſſey, einen Geſetzentwurf, 
durch welchen ein außerordentlicher Kredit von 
260 Millionen 727,000 Francs für die weitere 
Befeſtigung der Landesgrenzen und die Wieder⸗ 
herſtellung des Kriegsmaterials eröffnet werden 
ſoll. Da dieſe Vorlage im Hinblick auf die ge⸗ 
wärtige politiſche Situation zu beunruhigenden 
Auffaſſungen Anlaß bieten konnte, ſcheinen die 
offiziöſen franzöſiſchen Organe Ordre erhalten 
zu haben, derartigen Gerüchten vorzubeugen. Laut 
einer dem „W. T. B.“ von 2. d. Mts. aus 
Paris zugehenden Mittheilung wird deshalb von 
den betreffenden Kreiſen darauf hingewieſen, daß 
es ſich bei dem erwähnten Geſetzentwurfe ledig⸗ 
lich um Ausführung von ſolchen Arbeiten und 
Anſchaffungen handelt, welche die Nationalver- 
ſammlung ſchon vor längerer Zeit beſchloſſen 
hatte. 

Großbritannien. London, 1. Juni. Der 
Marineminiſter, Herr Ward Hunt, wird heute 
Abend in Begleitung mehrerer Beamten der 
Admiralität eine Reiſe nach Deutſchland an⸗ 
treten. Die Admiralitätsjacht „Enchantreß,“ 
auf welcher ſich die Herren einſchiffen werden, 
iſt nach Woolwich beordert worden und wird 
von hier zunächſt der Elbe zuſteuern. Dieſe 
etwas auffällige Reiſe wird vielleicht mit der in 
neueſter Zeit wieder lebhalter diskutirten Frage 
über den Werth oder Nichtwerth Helgolands für 
Englands maritime Sellung in der Nordſee in 
Verbindung ſtehen. 

Italien Rom, . 3 Juni. Wie von gut 
unterrichteter Seite gemeldet wird, haben die 


„Verhandlungen zwiſchen der italieniſchen Re⸗ 


gierung und dem Bankhauſe Rothſchild zu einem 
definitiven Reſultate geführt. Daſſelbe ergiebt 
für die Regierung einen Vortheil von etwa 26 
Millionen Francd. Das Haus Rothſchild wird 
proviſoriſch die Exploitation der Bahn über 
nehmen. Die Deputirtenkammer wird noch vor 
Schluß der Seſſion über dieſe Vereinbarungen 


Beſchluß faſſen. 

Türkei. Der Orientreiſende Herman Vam⸗ 
bery veröffentlicht in einem peſter Blatte eine 
längere Charakteriſtik des neuen Sultans, aus 
welcher wir Folgendes mittheilen: „Murad V. 
(der vierte Sultan dieſes Namens, trug noch 
ſiegreich die Waffen der Osmanen nach Oſt und 
Weſt) iſt 1840 geboren. Seine Jugend hat 
wohl auch er nicht um Vieles beſſer zugebracht 
als die übrigen kaiſerlichen Prinzen, die zwiſchen 
den Mauern des Serails in der Umgebung 
ſtumpfſinniger Eunuchen und einer ſchätzegierigen 
Dienerſchaft aufwachſen. Ein weſentlicher Un⸗ 
terſchied zwiſchen ihm und ſeinem Vorgänger 
Abdul Aziz iſt, daß Murad treu in die Fuß⸗ 
tapfen ſeines ſanftmüthigen und beſcheidenen 
Vaters Abdul Medſchid zu treten beſtrebt iſt. 
Noch in ſeinen jungen Jahren hat er Franzöſiſch 
gelernt und iſt dieſer Sprache ziemlich mächtig. 
Auch in der Geographie, Geſchichte und Natur⸗ 
wiſſenſchaften iſt er nicht ganz unbewandert, und 
iſt mit einem Wort ein Prinz, aus dem, bei 
guter Leitung, wenn auch kein hervorragender, ſo 
doch gewiß ein ſolcher Herrſcher werden kann, der 
den Katbichlä en jeiner oberſten Beamten und 
der Freunde feines Reiches ein williges Ohr 
leiht. Murad iſt Alles eher als eigenſinnig und, 
das kann von einem heilſamen Einfluſſe ſein, 
auf die Reform der gegenwärtigen Zuſtände der 
Türkei nach Innen und Außen bedacht.“ 

— Aus Alexandrien liegen ſehr ungünſtige 
Berichte über das Schickſal der egyptiſchen Armee 
in Abeſſynien vor. Von den 30,000 Mann, 
die an dem Kriege gegen die Abeſſynier theil⸗ 
nahmen, ſind, wie es heißt, nur 15,000 zurück⸗ 
efehrt, und über den Verbleib des Reſtes cour⸗ 
55 die ſonderbarſten Gerüchte. Mehrere tau⸗ 
ſend derſelben ſind, wie man glaubt, gefallen, 
und die übrigen find wahrſcheinlich außer Stande 
wegen ihrer Wunden nach Egypten zurückzukeh⸗ 
ien. Allerlei Mittel werden angewendet, um 
zu verhindern, daß die Wahrheit an den Tag 
komme. Die zurückkehrenden Soldaten werden 
bei ihrer Ankunft in Suez während der Nacht 
nach Cairo weiter befördert und in den Städ⸗ 
ten und Dörfern wird das Trauern um die im 
Kriege Gefallenen verboten. 


»rovinzielles. 


„Straßburg, 4. Juni. (O. C.) Die 
Königl. ke a zu Marienwerder hat für den 
Kreisſchul⸗Bezirk Neumark für dieſes Jahr die 
Abhaltung von Kreis⸗Lehrerkonferenzen angeord⸗ 
net, an denen ſich ſämmtliche Lehrer des Bezirks 
ohne Rückſicht auf ihre Confeſſion zu betheili⸗ 
gen haben. Die ES finden ſtatt: In 
Löbau am 17. Juli, in Neumark am 19. Juli, 
in Lonkorz am 24. Juli, in Straßburg am 13. 
Juli und in Lauteuburg am 27. Juli. — Vor 
einigen Tagen iſt ein Familienhaus in Schi⸗ 
nowo, hieſigen Kreiſes abgebrannt. Das Feuer 
ſoll durch Unvorſichtigkeit der Kinder der Be⸗ 
wohner des Hauſes entſtanden ſein. Letztere 
haben durch den Brand ihre ganze unverſicherte 
Habe verloren. — Zwiſchen Glinken und Zielen, 
dicht an der preußiſch⸗polniſchen Grenze hat ſich 
jetzt der Fall ereignet, daß Schmuggler über die 
Theilung ihres Verdienſtes in Streit geriethen 
und ſich dabei gegenſeitig ganz gehörig durch⸗ 
blaͤuten. Der eine Schmuggler ſoll mebrere 
Meſſerſtiche erhalten haben und recht erheblich 
verletzt worden ſein. Vielleicht gelingt es der 
hohen Politik, bei Gelegenhelt der orientaliſchen 
Wirren eine Beſſerung unſerer unendlich unglück⸗ 


„Doch wer wird es wagen, ihn gefangen 
zu nehmen?“ fragte ein furchtſamer Landmann. 
Meiſter Landriot ſah im Kreiſe umher. 

„Wir Alle, wenn es ſein muß. Es iſt ein 
gottgefälliges Werk, die Welt von dieſem Unhold 
zu befreien.“ 

„Ja, ja wir Alle!“ riefen viele Stimmen 
und erhoben drohen ihre derben Fäuſte. 

Während die Bewohner des Fleckens ſich ſo 
mit einander beriethen, befand ſich Rinald bei 
dem Amtmann, um dieſen von ſeiner erlogenen 
Sendung zu unterrichten. Er hatte ſich dem⸗ 
ſelben als einen Abgeſandten des Präfeeten in 
Paris vorgeſtellt und war von dieſer bornirten 
Gerichtsperſon mit außerordentlicher Ehrfurcht 
empfangen worden, nachdem er eine gefälſchte 
Legitim ation vorgezeigt hatte. 

Der ſchlaue Italiener theilte dem Amtmann 
mit, welche ſtaatsgefährliche Perſon dieſer Herr 
von Malton ſei und daß er der Juſtiz und dem 
Könige einen wichtigen Dienſt leiſten würde, 
wenn er den Genannten ſo ſchnell als möglich 
verhaften ließe. Er erzählte ihm ferner, daß der 
Geſuchte im Schloſſe Colignac ſei und wußte 
den Amtmann durch einen ebenfalls gefälſchten 
köni glichen Verhaftsbefehl zu veranlaſſen, ſich 
ſogleich in's Schloß zu begeben. 

Herr von Malton, der Graf von Colignac 
und der Marquis von Cuſſan ſaßen noch bei 
Tiſch, als ein Diener den Amtmann des Fleckens 
meldete. 

Derſelbe grüßte im Eintreten die beiden 
Grafen ehrfurchtsvoll und ſchritt dann mit 
Würde auf den Teufels⸗Capitain zu. 

„Mein Herr,“ ſagte er. „Im Namen des 
Königs! Sie find mein Gefangener.“ 

Herr von Maltan ſah den Sprechenden 
ebenſo erſtannt wie ſpöttiſch an, während ſeine 
Gefährten aufſprangen. 

„Zeigen Sie mir den Befehl.“ 

Indem er dieſe Worte ſprach, dachte er an 
Bertrand von Lembran und Herrn von Lamothe. 
Vielleicht wollte man ſo ſeiner Reiſe ein Hinder⸗ 
niß entgegenſetzen. 


Der Amtmann hatte ſein Pergament aus 
der Taſche gezogen und hielt es dem Teufels⸗ 
Capitain hin. 

Dieſer warf einen Blick darauf. 

„Ein Abgeſandter kann keinen Verhafts⸗ 
befehl unterzeichnen mein Herr. Außerdem wo 
ſteckt dieſer Abgeſandte? Warum zeigt er fid 
nicht?“ £ 

„Danach haben Sie nicht zu fragen,“ er⸗ 
widerte der Amtmann. „Genug, Sie werden 
mir ohne Widerſtand folgen. a 

„Mann des Geſetzes.“ ſagte Etienne mit 
donnernder Stimme, den Amtmann beim Arme 
ergreifend und ihn drohend anblickend, „nehmen 
Sie ſich in Acht. Weder Gott, noch der Teufel 
würden mich in dieſem Augenblick von hier weg⸗ 
führen.“ . 

Der Amtmann wandte ſich zum Grafen 
Colignae. 

„Ich verlaſſe Ihr Schloß, Herr Graf,“ 
ſagte er, „aber ich werde thun, was meines 
Amtes iſt. Ihr Haus reſpektire ich, aber ſobald 
dieſer Herr ſich fortbegiebt —“ 

„Das geſchieht noch dieſen Abend,“ ſagte 
Herr von Malton. Treffen Sie Ihre Maß⸗ 
regeln, laſſen Sie eine ganze Armee gegen mich 
anrüden. * 

Der Amtmann zeigte eine wüthende Ge⸗ 


berde. Er ſetzte den Hut auf und entfernte 


ſich mit großen Schritten. 

„Der Dummkopf iſt außer ſich,“ verſetzte 
Etienne lachend. 

„Scherzen wir nicht zu ſehr über dieſe 
Sache,“ bemerkte Graf Colignac. „Soll ich 
Ihnen rathen, ſo bleiben Sie einen Tag länger 
bier, Während deſſen klärt ſich vielleicht Alles 


auf. 
„Nein, lieber Freund! Ich ſollte ſchon jetzt 
in Saint⸗Sernin ſein. Beruhigen Sie ſich, 
dieſer Dummkopf wird mich nicht hindern.“ 
„Aber was bedeutei der Befehl, den er 
vorzeigte?“ fragte Herr von Colignac. „Woher 
dieſe Verfolgung?“ 
„Das erräth ſich leicht. Ich habe in mei⸗ 


nen Schriften viele Schwächen im Staat und in 
der Religion aufgedeckt. Das hat mir mächtige 
Feinde auf den Hals gezogen, doch ich fürchte 
ſie nicht. Mit meinem Degen und meinem 
Pferde trotze ich jedem Hinderniſſe. Noch dieſen 
Abend reiſe ich.“ 

„Wir werden Sie begleiten.“ 

„Wozu? Mir wird nichts geſchehen.“ 

„So rathe ich Ihnen wenigſtens, den Weg 
durch den Park zu nehmen, und den Flecken 
nicht zu berühren.“ 

„Meiner Treu! nein!“ lachte Etienne. 
„Man könnte glauben, mich hielte die Furcht 
ab — ich wähle den Weg durch Colignac.“ 

Es ſchlug fünf, als Etienne von Malton 
das Schloß verließ. Seine Freunde begleiteten 
ihn bis auf den Marktplatz des Fleckens. Sie 
ſahen vorſichtig umher, und dann die große 
Straße hinab, die Etienne fortführen ſollte. 
Kein Verfolger war zu ſehen. Er nahm lachend 
Abſchied von den Freunden und ritt mit her⸗ 
ausfordernder Miene langſam durch die Stra⸗ 
ßen, bis er die große Landſtraße erreichte. Dort 
ſpornte er ſein Pferd kräftiger an, um die ver⸗ 
lorne Zeit wieder einzubringen. 

In der Hoffnung, nicht beläſtigt zu werden 
und mit dem Entſchluß, wenn es dennoch ge⸗ 
ſchähe, ſich tapfer durchzuſchlagen, ritt er, ein⸗ 
ei Melodie ſummend, die Landſtraße ent⸗ 
an 


8. 
Aber er ſollte nicht allznweit kommen. 
Ungefähr eine halbe Meile von Colignac 
erwartete ihn der Amtmann mit zwanzig mit 
Flinten und Knüppeln verſehenen Landleuten. 
Der Wirth der Taverne hatte ſich als ein 
geſchickter Taktiker gezeigt und einen langen 
Strick, mit beiden Enden an ſtarke Eichbäume 
befeſtigt, über die Straße gezogen. Das Seil 
ſtand nur ungefähr einen Fuß von der Erde 
ab und da deſſen Farbe dem Staube des Weges 
dich fo war vorauszuſetzen, daß der Teufels. 
apitain es nicht ſehen werde. 
Der Amtmann und ſeine Leibgarde hatten 
ſich zu beiden Seiten der Straße in den ausge⸗ 
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lichen Grenzverhältniſſe zu erlangen — Einem 
Inſpektor im hieſigen Kreiſe wurden Kleidun: de 
ſtücke entwendet. Derſelbe ver folgte den Dieb 
und entdeckte dieſen in Polen. Der Beſtohlene 
nahm die Hilfe der ruſſiſch en Polizei in Anſpruch 
dieſe verhaftete wohl den Dieb, mit demſelben 
aber zugleich auch den Beſtohlenen, weil fidy 
herausſtellte, daß derſelbe ein ruſſiſcher Unterthan 
iſt und mit dem ruſſiſchen Geſetze noch Einiges 
auszugleichen hat. — Die Klage über die rück⸗ 
ſichtsloſe Ausbeutung der Gewäſſer in Bezug 
auf Fiſche machte ſich auch im hieſigen Kreiſe 
geltend. Schonzeit und Längenmaß der Fiſcke 
hatten wohl im Geſetz feine Stelle gefunden, 
in der Wirklichkeit dachte aber Niemand daran, 
die betreffenden Beſtimmungen zu befolgen. 
Jetzt aber iſt es in dieſer Hinſicht auch bei uns 
beſſer geworden, die Polizei⸗Aufſichtsbeamten 
halten jetzt ſtreng darauf, daß in der Schonze 
nicht gefiſcht werden darf und konſisciren die 
Geräthſchaften. Die Strafb⸗höͤrde wird 
es ebenfalls an der nöthigen Energie nicht fehlen 
laſſen und ſo läßt ſich hoffen, daß die Fiſchzucht 
auch in unſerer Gegend zu einer höhern Blüthe 
gelangen wird. — Am 3. d. M. wurde in einem 
See bei Adlich Kruſchin die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes gefunden. Gleich darauf ver⸗ 
ſchwand von dieſem Gute ein Dienſtmädchen, 
welches in dem Verdacht ſteht, ein Kind gebo⸗ 
ren und daſſelbe in den See geworfen zu haben. 


G Flatow, 5. Juni. (O. C.) Ende 
v. Mis. fand hier ein Kreistag ſtatt, auf wel⸗ 
chem und A. folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 
Es ſollen folgende Chauſſeen gebaut werden, ſo⸗ 
fern von der Provinz eine Beihülfe von min⸗ 
deſtens 70,000 „Ar pro Meile bewilligt wird 
und die Gemeinden ſich verpflichten den Grund 
und Boden ſowie die vorhandenen Steine und 
den Kies unentgeltlich herzugeben. 1) von Fla⸗ 
tom über Stewnitz nach Dobrin; 3) von Linde 
nach Küddow⸗Brücke; 3) von Krojanke nan 
Kıamöfe; 4) von Sypniewo nach Petznick; 5) 
von Wilfun nach Illewo; 6) von Vandsburg 
nach Soßnow; 7) von Zempelburg nach Draus⸗ 
nitz und zum Anſchluß an die Chauſſee Tuchel 
Drausnitz und fofern die Chauſſe von Konitz nach 
Drauönig gebaut wird, durch das Dorf und 
Feldmark Damerau. Zur Förderung der Ein⸗ 
richtung von ländlichen Fortbildungsſchulen waren 
600 „Ar beantragt, welche jedoch nicht bewilligt 
wurden. — Unſer Kreis zählt 63,836 Seelen 
und wurde Bezug auf die regelmäßig wiederkeh⸗ 
rende a ge die Zahl der Kreistags⸗ 
abgeordneten auf 32 feſtgeſetzt. Hiervon kommen 
auf die 5 Städte 7, auf das platte Land 25 
Abgeordnete. — Am 27. Mai ca. entiprang aus 
der Strafanſtalt zu Mewe der Käthnerſohn Jo⸗ 
hann Wehner, welcher wegen Meuterei zu 2½ 
Jahre Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. — Am 
J. Juni ca wurde hierſelbſt die neuerbaute Ei⸗ 
ſengießerei und Maſchinenbauanſtalt in Betrieb 
geſetzt. — Der „Oſtdeutſche Sängerbund,“ zu wel⸗ 
chem die Geſangvereine zu Konig, Schlochau, 
Flatow, Ratzebuhr, Samotſchin, An Pr. 
Friedland u. ſ. w. gehören, feiert Ende Juni 
d. J. in Samotſchin ſein diesjähriges Bundes⸗ 
feſt. Es werden hierzu von dem dortigen Go» 
mitee die umfaſſendſten Vorbereitungen zu dieſem 
Feſte getroffen. 


Marien wer der. Gensdarmerie. Der 
Hauptmann von der Golz iſt auf ſeinen Wunſch 1 
von Marienwerder nach Königsberg verſetzt un“ 
an feiner Stelle der Premier⸗Lieutenant Sal. 
kersdor dorthin commandirt worden. 
2. —. — .. — — — 
trockneten Gräben verſteckt. Als der Ritter in 
ihre Nähe kam, brachen Alle mit lautem Ge⸗ 
ſchrei hervor. Die eine Hälfte der Tapfern ver⸗ 
ſperrte ihm vorne, die andere hinten den Weg. 

„Alle Wetter!“ rief Etienne, „jo iſt es 
alſo ernſt gemeint, Herr Amtmann?“ 

Der Genannte warf ſich ſtolz in die 
Bruſt. 

„Ja, mein Herr Teufels⸗Capitain, wir ver⸗ 
haften Sie im Namen des Königs. Ihr Leute, 
bemächtigt Euch ſeiner.“ 

Die Antwort Etienne's beftand darin, daß 
er mit feiner Reiſepeitſche dem Amtmann ein 
paar kräftige Hiebe über die Schultern verſeßzte 
und dann ſeinem Pferde die Sporen in die 
Weichen drückte, daß es raſch vorwärts flog, 
einige ſeiner Verfolger übertritt und ſie in den 
Staub der Straße ftürzte. 

Aber Roß und Reiter waren kaum zwan⸗ 
zig Schritte vorwärts gekommen, als die Füße 
des Pferdes ſich in das üder den Weg gezogene 
Seil verwickelten. Das Thier ſürzte und der | 
Nitter mit ihm. Mit einem lauten Triumph⸗ 
geſchrei fielen die Trabanten des Amtmannes⸗ 
über ihn her, entwaffneten ihn, ehe er ſeine⸗ 
12575 zu ziehen vermochte und umſchnürten ihn 
ſo feſt mit den in ihren Händen befindlichen 
Stricken, daß er kein Glied mehr zu regen ver⸗ 


mochte. 
Trotz der Miß handlungen, die der Teufel“. 
Capitain erlitt, verlor er doch die Beſinnung 


nicht. 

Wie es ſcheint, dachte er, macht es mir 
viel Mühe, nach Saint⸗Sernin zu gelangen. 
Mein armer Freund Ludwig! wenn mir etzt 
kein Gott zu Hülfe kommt, ſo biſt Durettungs⸗ 
los verloren. 

„Mein Freund, Ihr ſeid jezt ein Gefane / 
gener des Königs,“ ſagte der Anführer der * 
Schaar. a 

„Macht mit mir, was Ihr wollt,“ verſetzte 
Etienne, indem er eine vergebliche Anſtrengung 
machte, ſich zu befreien. 

Gortſ. folgt.) 


En 


u: 


1 


| 


welche aus der kurzen durch 


Y Neuenburg, den 3. Juni. (O. C.) In 
dem benachbarten Dorfe P. iſt eine Vergiftung 
eigenthümlicher Art vorgekommen. Die Techter 
des dortigen Mühlenbefigers F. batte vor unge⸗ 
ahr 2 Jahren unvorſichtiger Weiſe ein Drei⸗ 
pfennigſtück verſchluckt, welches troß angewandter 
ärztlicher Hilfe nicht aus ihrem Körper geſchafft 
werden konnte. Daran hatte ſich nun nach und 
nach fo viel Grünſpan gebildet, daß das 
Kind vor einigen Tagen dem Gifte erliegen 
mußte. — Als Ergänzung zu der Mittheilung 
über den beabſichtigten Bau eines Poſtgebäu⸗ 
des am hiefigen Orte kann jetzt berichtet werden, 
daß der Kaufmann Ehmer ſich erboten hat, 
auf dem ihm gehörigen ſogenannten Kloſterhofe 
neben der evangeliſchen Kirche ein zweckentſpre⸗ 
chendes Gebäude aufzuführen, jedoch nur unter 
der Bedingung, wenn ihm zum Bau ein Vor⸗ 
ſchuß von 9000 , und ipäterhin eine jährliche 
Miet he von 900 . bewilligt werden. 
Vor einigen Tagen beſuchte die hieſigen Lehrer 
ein früher in in dieſer Provinz angeſtellt gewe⸗ 
ſener Lehrer, welcher gleich vielen anderen ſein 
Heil in dem geprieſenen Amerika verſucht hatte, 
um ſich einige Groſchen für ſein ferneres 
Fortkemmen zu erbitten. Et fand dort nicht, 
was er ſuchte und kehrte desbalb, freilich gänz⸗ 
lich herabgekommen, in ſeine Heimath zurück. 
Daß in Folge dieſer vielfachen trüben Erfahrun⸗ 
gen die Auswanderungsluſt, doch noch immer 
nicht ſchwinden will! — Neulich wurde die 
Frau des hieſigen Mühlenbeſißzers Demmler auf 
ihrem Rückwege von Konezie von einigen Lüm⸗ 
meln angefallen. Es gelang ihr zwar, glücklich 
zu entkommen, ſie hatte ſich aber ſo erſchrocken, 
daß ſie krank wurde und einige Tage das Bett 
hüten mußte. Rache iſt das Motiv zu dieſem 
Inſult geweſen; denn Frau D. erkannte in den 
Thätern diejenigen, welche in Folge der Anzeige 
ihres Mannes wegen eines Unfugs in Gefäng⸗ 
nißſtrafen verfallen waren. — Der am 24. v. 
Mis. hier abgehaltene Remontemarkt war mit 
ca. 60 Pferden beſchickt, von denen 13 für 
brauchbar befunden und angekauft worden ſind. 
Den höchſten Preis (750 % erhielt für fein 
Pferd der Rittergutsbeſitzer Herr v. Kries in 
Smarzewo, der niedrigſte Preis beting 450 


— Aus dem Danziger Landkreiſe. Ein 
jüngſt verſtorbener Rittergutsbeſißer hatte bei 
Lebzeiten angeordnet, daß bei ſeiner Beerdigung 
die Hof⸗ oder Dienſtleute Leichenträger ſein 
ſollten. Eine Bezahlung dieſe Träger war ver⸗ 
geſſen worden. Bei dem Beſuche der Grabſtätte 
des Ehemannes fand die hinterbliebene Gattin 
auf dem Grabe ein Schriftſtück, Folgendes ent- 
haltend: „Liebe Anna, bezahle doch endlich 
meine Träger, ſonſt habe ich im Grabe keine 
Ruhe. Dein Hermann!“ Sofort holte die Frau 
das Verſaumte nach und ließ jedem der Träger 
2½ Thaler gegen Quittung auszahlen. Das 
Ausſtellen der Quitung geſchah aus dem Grunde 
um den Schreiber zu ermitteln, was aber nicht 
gelungen iſt. (N. W. M.) 

Königsberg, 2. Juni. Der Termin für 
Einlieferung der Preiscompofitionen zum 12. 
Provinzial-Sängerfefte it jetzt abgelaufen. Die 
Zahl der eingegangenen Arbeiten beträgt 43. 
Das Programm des Feſtes ift ſo weit feſtgeſtellt, 
daß ſeine Veröffentlichung demnächſt erfolgen 
wird. Wir erwähnen aus demſelben, daß am 
Sonnabeud, den 22. Juli, die ankommenden 
Feſttheilnehmer auf dem Bahnhofe empfangen 
werden. ie Sängerzeichen, Quartierbillets und 
Druckſachen werden in dem Saale des kneip⸗ 
höfſchen Junkerhofs vertheilt, und Abends 8 
Uhr findet in der neuen Börfe, deren geſammte 
Räumlichkeiten, Saal, Terraſſe und Tunnel, 
zur Verfügung ſein werden, die allgemeine 
Begrüßung der Feſtgenoſſen ſtatt. Sonntag 5 
Uhr beginnt die erſte Feſtaufführung im Stadt⸗ 
theater, und Abends wird eine geſellige Zuſam⸗ 
menkunft in den vereinigten Logengärten 
beabſichtigt, von denen der eine bereits bewilligt 
iſt, und die Bewilligung des anderen erhofft 
wird. Montag Mittag 12 Uhr wird im Saale 
der Bürgerreſſource der Sängertag abgehalten; 
um 2½ Uhr begiebl ſich der wet von Kö⸗ 
nigsgarten aus durch die Prinzeſſinſtraße, am 

enkmal Kant's, dem eine geſangliche Ovation 
zugedacht iſt, vorbei über den Geſekusplatz und 
Steindamm nach dem Feſtplatz in Conradshof, 
wo um 5 Uhr die zweite Feſtaufführung beginnt. 
Nach Schluß derſelben allgemeine Vereinigung 
auf dem Feſtplatze und in den übrigen Hufen⸗ 
Etabliſſements, deren feſtliche Ausſchmü kung be⸗ 
abſichtigt wird. Dienſtag Vormittag 10 Uhr 
Sängerfahrt nach Neuhäuſer und Pillau, Diner 
in Pillau und Abends 7 Uhr Rückfahrt nach 
Königsberg. Als Redner aus Königsberg werden 
wahrſcheinlich beim Feſte auftreten die Herren 
Oberbürgermeiſter Selke, Stadtgerichtsrath 
Wichert, Profeflor Dahn und der Vorſitzende 
des Feſt⸗Comités, Rechtsanwalt Alſcher. 


(K. H. Ztg. 

Liſſa 2. Juni. Man schreibt 1 „DD. 
Ztg.“ von hier: Der 42 7 Bürgermeiſter Rei⸗ 
mann, deſſen Amtsſuspenſton auf Grund vorge⸗ 
fallener Differenzen mit der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vor einigen Tagen erfolgte, hat ſich 
mit letzterer geeinigt, indem er gegen ein ihm 
in 3 Jahresraten zu zahlendes Averſum ſein 
Amt am 1. Juli d. J. niederlegt. Somit iſt 
dieſe kleine cause celöbre für unſere Stadt, de, 


ren Ausgang für beide Parteien gleich zweifel⸗ 


aft war, in Güte beſeitigt und erledigen ſi 

5 Bu Vereinbarung auch alle Folgerun — 

g die Preſſe aan 

den Notiz — über die Amtsenthebung — etwa 
ätten gezogen werden können. 


Coc ales. 


— Für Bahnfeidende. Aus Berlin iſt uns von 
dem Zahnoperateur und Orthopädiſten Hr. A. Reszka 
die vorläufige Anzeige mit dem Erſuchen um Mit⸗ 
theilung zugegangen, daß derjelbe in nächſter Zeit 
hier eintreffen und bereit ſein wird, nicht bloß Ope⸗ 
rationen an Zähnen vorzunehmen, ſondern auch den 
an andern Gebrechen Leidenden durch ſeine chirur⸗ 
giſchen Inſtrumente, Bandagen, Bruchbänder, Mut⸗ 
tergürtel, Leibbinden ꝛc. Hülfe zu gewähren; jämmt⸗ 
liche Bandagen verſpricht Hr. R. genau nach dem 
Bedürfniß ſelbſt anzupaſſen und für die ſpätere Au⸗ 


halten es für unſere Pflicht auf die bevorſtehende 
Ankunft des Operateurs, deſſen Hilfe manchem Lin⸗ 
derung heftiger Schwerzen oder beſchwerlicher Ge⸗ 
brechen gewähren kann, vorläufig aufmerkſam zu ma⸗ 
chen; die Anzeigen des Hr. R. werden das Genauere 
bekannt machen. 

— volkswitz. Daß einzelne Punkte viel beſuch⸗ 
ter Gegenden, öffentliche Lokale u. dgl. von dem 
Volkswitz mit beſtimmten Namen belegt werden, iſt 
eine überall vorkommende Erſcheinung. Gewöhnlich 
werden ſolche Benennungen äußeren, oft zufälligen 
Umſtänden entnommen, die mit dem Zweck oder der 
Art des ſo bezeichneten Gegenſtandes in gar keiner 
Verbindung ſtehen; daher fallen dieſe Umſtände, 
welche zu der eigenthümlichen, oft ſeltſamen Bezeich⸗ 
nung Anlaß gegeben haben, ſehr bald der Vergeſſen⸗ 
heit anheim, während die Namen ſelbſt ſich erhalten 
und durch die Phantaſie des Volkes ihnen eine ganz 
andere Deutung unterlegt wird. In ſolcher Weiſe 
iſt in den letzten Tagen der Volkswitz auch hier 
wiederum thätig geweſen. Für den Schilke'ſchen 
Bierkeller unter dem Dorau'ſchen Hauſe am altſtädt'⸗ 
ſchen Markte war, wie uns geſagt iſt, die Bezeich⸗ 
nung „Zur Reichspoſt“ oder „Reichspoſtkeller“ (we⸗ 
gen der Nachbarſchaft des Poſtamts) beſtimmt. Das 
Volk hat aber die Anbringung des officiellen Na⸗ 
mens am Eingange des Kellers nicht abgewartet, 
ſondern das neue Lokal iſt, weil es am 31. Mai er⸗ 
öffnet wurde, von den erſten Beſuchern kurz und 
raſch auf den Namen „Ultimo⸗Keller“ mit Bier ge⸗ 
tauft worden, und wird unter dieſer Bezeichnung 
wohl auch neben dem „Verbrecher⸗-Keller“ in der 
Butterſtraße bekannt bleiben. Das Lokal iſt übri⸗ 
gens ſehr freundlich und zweckmäßig eingerichtet und 
wird gewiß, wenn ſich das in demſelben verabreichte 
Getränke und die Imbiſſe in gleicher Güte, wie ſie 
begonnen, erhalten, ſich eines reichlichen Zuſpruchs 
dauernd erfreuen, zumal die günſtige Lage ihm ſol⸗ 
chen gewiß zuführen wird. 

Eiſenbahncommiſſion. Die Einrichtung der 
Eiſenbahu⸗Commiſſion für die Strecke Thorn⸗Inſter⸗ 
burg in unſerer Stadt ſcheint jetzt geſichert zu ſein. 
Es iſt nicht bloß wegen des Einſporn'ſchen Hauſes 
amGerechten Thor ſondern auch wegen einiger ande⸗ 
ren auf der Altſtadt mit den reſp. Beſitzern eine 
Punktation abgeſchloſſen, durch welche die Hauseigen⸗ 


thümer ſich verpflichtet haben, erſt dann die Räume 


in ihren Häuſern anderweitig zu vermiethen, wenn 
bis zum 30. Juni nicht die Beſtätigung der erwähn⸗ 


ten Punktationen eingegangen und auf deren Grund 
die Contracte mit der Eiſenbahn rechtsgültig abge⸗ 


ſchloſſen find. Auch für die Beamten find Wohnun⸗ 


gen in ausreichender Zahl und zu angemeſſenen Prei⸗ 


ſen bereits nachgewieſen und angeboten. Ueber die 
Hälfte dieſer Wohnungen ſind auf der Mocker oder 
in den Vorſtädten befindlich. 

— Pfingſifeuer. Die zahlreichen zwiſchen der 
ſtädtiſchen Brücke und dem Reviſionsplatze auf der 
Strauchkämpe in der offenen Weichſel lagernden 
Holztraften boten am Abend des 1. Pfingſtfeiertages 
einen ſehr ſchönen Anblick; ihrer heimiſchen Sitte 
gemäß hatten nämlich die Flößer auf ihren Kochſtel⸗ 
len „Pfingſtfeuer“ angezündet, deren ſtarker, flackern⸗ 
der Glanz die Oberfläche des Stromes weithin er⸗ 
leuchtete, mitunter in ſolcher Helle, daß man die 
Verwendung bengaliſcher Flammen vermuthen konnte. 

— Biſchöſliche vermögens Verwaltung. Die Uebertra⸗ 
gung der Verwaltung der erzbiſchöflichen Diöceſen 
Poſen und Gneſen in deren Vermögens⸗Angelegenhei⸗ 
ten an den Ob. Reg. R. Frhr. v. Maſſenbach und 
Regierungs-Rath Perkuhn als des Erſteren Vertre⸗ 
ter, hat für unſern Kreis in ſofern lo⸗ 
cales Intereſſe, als die beiden kath. Pfarreien des 
Thorner Kreiſes auf dem linken Weichſelufer zu 
Piasken und zu Grabia nicht zu dem Bisthum Culm 
ſondern zu dem erzbiſchöflichen Sprengel von Gneſen 
gehören. Für dieſen haben die Funktionen des Hrn. 
v. M. am 15. Mai begonnen. 

— Gefunden. Auf der Bromberger Chauſſee iſt 
ein braunſeidener Sonnenſchirm gefunden und der 
Polizei abgeliefert. Wahrſcheinlich iſt derſelbe einer 
nach der Ziegelei fahrenden Dame aus demWagen ge⸗ 
fallen. Gleichfalls der Polizei übergeben iſt ein in 
der Stadt gefundene lederne Cigarrentaſche mit ei⸗ 
nigem Inhalt. Auf dem Mecallſchilde find 2 Buch⸗ 
ſtaben eingravirt. 

— Kiterarifhes. Von dem im vorigen Jahre 
zum erſten Male erſchienenen „Oſtdeutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Coursbuch für die Provinzen Preußen, Poſen 
und Pommern“, bearbeitet von Herm. Smalian, 
verſendet die Verlagshandlung von A. W. Kafemann 
in Danzig ſoeben eine neue, die Sommerfahrpläne 
enthaltende Ausgabe, die durch Aufnahme der Per⸗ 
ſonen⸗Poſt⸗Anſchlüſſe eine weſentliche Bereicherung 
erfahren hat und dadurch dem praktiſchen Bedürfniß 
auch nach dieſer Richtung Rechnung trägt. 

Empfiehlt ſich das Buch ſchon durch feine hüb⸗ 
ſche Austattung und den billigen Preis (30 Pf), fo 
iſt außerdem auch noch hervorzuheben, daß die Ver⸗ 
lagsbandlung darauf Bedacht nimmt, für die größe⸗ 
ren Städte der Provinzen Separat⸗Ausgaben mit 
fpecieller Berückſichtigung der localen Verhältniſſe zu 
veranſtalten. Eine ſolche für Königsberg i. P. (bei 
A. Hausbrand daſelbſt) hat den Anfang gemacht; 
andere ſollen folgen. Die vorige Ausgabe ſchon hat 


ſich bei vielfach uns bekannt gewordener Anwendung 
zuverläſſig bewährt und namentlich dadurch große 
Befriedigung der Reiſenden veranlaßt, daß ſich nach 
den beigegebenen bezüglichen correkten Angaben die 
Reiſekoſten mit Sicherheit im Voraus beſtimmen 
laſſen und daß zugleich mit Leichtigkeit in der ge⸗ 
ſchickten Zuſammenſtellung das Geſuchte zu finden iſt. 
— wünſchen dem Unternehmen Glück auf den 
eg. 

— Diebſiahl. Die Wittwe Rettkowska, welche 
wegen Diebſtahl und Hehlerei ſchon beſtraft iſt, und 
in der Umgegend umhertreibt, hatte ſchon im v. J. in 


dem Schanklocale zum Herenles auf der Fiſcherei 
legung die nöthige Anweiſung zu ertheilen. Wir 


einer Arbeiterfrau ein ſchwarzes Ripskleid und eine 


Schürze geftohlen. Die Diebin wurde in den Feſtta⸗ 
gen von der Beſtohlenen mit den entwendeten Sachen 


angetroffen, auf deren Anlaß verhaftet und zur Be⸗ 
ſtrafung abgeliefert. 

Harte Geſetze. Von Anny Albert. (Stutt⸗ 
gart, J. B. Metzler.) Dieſes zur „Marlitliteratur“ 
gehörige Buch, das „auf wahre Thatſachen begrün⸗ 
det“ zu ſein behauptet, erzählt die Lebensgeſchichte 
einer jungen Frau, die „nach langem Kampfe den 
Sieg, nach Sturm und Elend den Frieden“ gefun⸗ 
den hat. Es geſchieht darin nichts Ungewöhnliches, 
was man romanhaft zu nennen pflegt, ſondern das 
ewig Alltägliche, was im Leben aller Menſchen ſeine 
aufreibende und zerreibende Macht übt. Die Freu⸗ 
den und Leiden des Familienlebens werden uns mit 
photographiſcher, ja, mit ſtenographiſcher Treue vor⸗ 
geführt und daran erhärtet, daß die „Geſetze,“ welche 
die ſoziale Stellung der Frau, Wittwe und Mutter 
einengen, recht „harte“ ſind. Die Verfaſſerin ver⸗ 
tritt dieſe ihre Anklage mit großer Gewandtheit und 
Lebendigkeit durch veranſchaulichende Gemälde; im 
32. Kapitel faßt ſie ihre Beſchwerden zu beſtimmten 
Schlußſätzen zuſammen. Das Buch iſt gut geſchrie⸗ 
ben und ſehr intereſſant zu leſen; es zeugt von ſchar⸗ 
fer Beobachtung der Menſchen und Dinge, die darin 
wie in einem Spiegel erſcheinen und vielen Perſonen 
und Zuſtänden dieſer mangelhaften Welt zum Er⸗ 
ſchrecken ähnlich ſind. (K. Z.) 

— Das Sommertheater brachte uns am Sonntag 
die Novität „Das geſtohlene Geſicht“, Familienge⸗ 
mälde von Julius Roſen, Muſik von Michelis. — 
Ich geſtehe offen, daß ich das Theater ſelten mit 
größerer Enttäufhung wie an dieſem Abende verlaſſen 
habe. Wenn auch durch die letzten Produkte des 
Herrn Roſen mißtrauiſch gegen ſeine dramatiſchen 
Leiſtungen geworden, ſo hätte ich trotzdem etwas 
Beſſeres erwartet. Die Zeichnung der einzelnen 
Charaktere iſt meiner Anſicht nach eine unwahrſchein⸗ 
liche. Die Idee, daß eine liebende Mutter ihre 
Tochter, deren Wandel ſtets fleckenlos und rein ge⸗ 
weſen, auf die einfache Anklage zweier ihr gänzlich 
unbekannter Männer, von denen der eine noch dazu 
nicht im vortheilhafteſten Lichte erſcheint, ſofort ver⸗ 
ſtößt, mag dem Autor recht ſchön zur ſchnellen Fer⸗ 
tigſtellung ſeines neueſten Fabrikats, das überall den 
Stempel der Flüchtigkeit trägt, gepaßt haben, wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt ſie ſicherlich nicht. Ebenſo hatte 
er in der für das Theater, das eine Pflanzſtätte des 
guten Geſchmacks und eine Bildungsſtätte für das 
Volk ſein ſoll, in der Aurelie v. Mayen eine trau⸗ 
rige Figur geſchaffen. Am wenigſten gefällt von den 
3 Aclen der erſte, der nicht frei von Frivolität iſt 
und in welchem einzelne Scenen hart an die Grenze 
des Erlaubten ſtreifen. Das Stück mag vielleicht 
eine gewiſſe Berühmtheit erlangen und in größeren 
Städten volle Häuſer und volle Kaſſen erzielen, dann 
aber wird es, nach Verdienſt gewürdigt, auch ſchnell 
wieder vom Schauplatz verſchwinden. — Was die 
Darſtellung anbelangt, ſo bewährten Fräul. Pauly 
(Frau Hennig, nicht Genning, wie auf dem Zettel 
ſtand) und Herr d'Haibs (Bornemann) wieder das 
gute Renommee, welches ſie ſich ſeit Beginn der Sai⸗ 
ſon erworben haben. Letzterer ſpielte mit vielem, 
ſtellenweiſe vielleicht ſogar mit zu vielem Gefühl, 
nur wirkt es auf den das Theater regelmäßig Be⸗ 
ſuchenden ſtörend, daß Herr d'Haibs ſtets dieſelbe 
Maske zeigt. Dem guten Schauſpieler vergiebt man 
ja gern ſo manche Eitelkeit und welcher Künſtler 
wäre frei davon, die aber, welche Herr d Haibs bin⸗ 
ſichtlich ſeines Bartes zeigt, können wir ihm nicht 
verzeihen. Frl. Koch führte die dankbare Parthie der 
Helene, der Heldin des Stückes, gut durch. Gleich⸗ 
mäßig brachte ſie in den einzelnen Zügen Liebe, 
Verzweiflung und Reſignation zur Darſtellung und 
war denn auch der Beifall des Publikums ein außer⸗ 
gewöhnlicher. Herr Hecht (Unteroffizier Kaſchka) u. 
Frl. Müller (Marie) ſpielten mit bekannter Sicher⸗ 
beit und Gewandtheit. Ebenſo ſuchte Herr Geyer 
das Unmögliche möglich zu machen, um aus der 
Rolle des Lampe etwas zu ſchaffen. — Faſt durchge⸗ 
bend beifälliger als „Das geſtohlene Geſicht“ wurde 
die am zweiten Feiertage in Scene gegangene Novi⸗ 
tät von Ernſt Wichert „Der Narr des Glücks“, in 
welcher ſämmtliche Mitglieder ihrer Aufgabe voll⸗ 
ſtändig gerecht wurden und das Enſemble ein gutes 
war, aufgenommen. — Noch wollen wir an dieſer 
Stelle unſeren Leſern die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß die Direction zu den für die Mitte der 
Saiſon beabſichtigten Operetten⸗Aufführungen in der 
Perſon des Herrn Kapellmeiſter Capito, dem Ver⸗ 
faſſer der im letzten Winter in Berlin beifällig aufs 
genommenen Poſſe „Berlin unter Waſſer“ eine tüch⸗ 
tige und ſchon anderwärts beim Einſtudiren von 
Opern bewährte Kraft zu erwarten bat, durch die 
es bei dem Engagement noch einiger neuer Mitglie⸗ 
der ermöglicht wird, dem Publikum Gutes zu bie⸗ 
ten. Wieder ein Beweis, daß Herr Director Schön 
weder Mühe noch Koſten ſcheut, um den an ihn ge⸗ 
ſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 4 


BVriefkaſten. 
Eingeſandt. 
Unter der Bewohnerſchaft der Brombg. Vorſtadt 
5. Linie find, wie Jahreszeit und Witterung es er⸗ 
warten ließen, ſchon wiederholte Ertrankungs⸗ und 


Todesfälle an Typhus vorgekommen, auch in Fiſche⸗ 


rei ſoll ſich dieſe gefährliche Epidemie oder wenigſtens 


die Vorboten derſelben ſchon gezeigt haben. — Be⸗ 


kanntlich wird deren Ausbruch und Verbreitung durch N 
nichts ſo befördert als durch ſchlechte Luft, beſonders 


durch Luft, die mit den Dünſten aus den Aborten 
erfüllt iſt. — Bei manchen Häuſern der Vorſtädte 


fehlen die beſonderen Latrinenhäuschen ganz, und die 


Auswurfſtoffe verpeſten um die Wohnungen 


herum die Atmosſphäre, bei anderen aber ſind die 
betr. Lokalitäten ſo unzweckmäßig angelegt oder wer⸗ 


den ſo unſauber gehalten daß ſie eher zur Verunrei⸗ 
nigung als zur Reinigung beſtimmt zu fein ſcheinen. 
Eine baldige und ſtrenge polizeiliche Unterſuchung 
der Vorſtädte in dieſer Hinſicht iſt ſehr wünſchens⸗ 


werth, und wird, wenn ſtreng auf Beſeitigung vor⸗ 


handener Uebelſtände gehalten wird, auch gewiß heil⸗ 
ſame Folgen haben. 5 
Ein Bewohner der Bromberg. Vorſtadt 
2. Linie. 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Gellert“, Capitain Barends, welches am 17. 


ds. von hier und am 20. ds. von Havre abge⸗ 


gangen, iſt am 30. Mai wohlbehalten in News 
York angekommen. | 


»reußifde Fonds. 


Berliner Cours am 3. Juni. 


Conſolidirte Anleihe 4½0% 104, 75 Pz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,70 99,75 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% ̃ 94,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 85,90 G. 
do. do. 40% . 95,90 G. 
do. do. 4½¼% . 102,50 bzG. 
Pommerſche do. 3½% 84,75 bz. 
do. do. 4% . . 96,00 bz 
do. do. 4½% . 103,25 bz G. 
Poſenſche neue do. 4% = „95,00 B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% &wQUèni .. 84,90 B. 
do. do. R 96,00 G. 
do. do. A VaReRE . 173 101,60 bz. 
do do. II. Serie 5% . . „107,2 bB. 
do. DO. %%, „ — — 
do. Neulandſch. 4% . . 97,751, 94,0 
do. DS. N 102,00 II. 101,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,75 bzG. 
Poſenſche do. 4% . 97,00 bzB. 
Preußiſche do. 4% „97700 PG. 
Getreide-Markt. 4 
Thorn, den 6. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Lil. 206—215 A. ı 


Roggen per 1000 Kil. 1689-179 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. 
Hafer per 1000 Ka. 175-180 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 


Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ax. be 


Liegnitzer Wollmarkt 
am 3. Juni. 


Etwa 2500 Ctr. ſind angefahren. Wäſchen gut, 
Wollen jedoch theilweiſe noch feucht. Käufer rheini⸗ 
ſche und ſchleſiſche Fabrikanten ſowie Händler. 
Stimmung animirt, bis Vormittags 10 Uhr waren 
8/6 der Anfuhr verkauft. Preisabſchlag gegen vori⸗ 
ges Jahr 8—10 Thlr. Dominialwollen erzielten 
53—57 Thlr., beſſere Wollen 58-63 Thlr., Ruſti⸗ 
kalwollen 47—52 Thlr. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. Juni 1876. 


3.16.76. 
Fonds. schwach. 

Russ. Banknoten 267 266—10 
Warschau 8 Tage. . . . 266301966 
Poln. Pfandbr. 5% 80 76—60 
Poln. Liquidationsbrisſe. 70 68-20 
Westpreuss. do 4% . „ 96 96 
Westpreus. do. 4½% 710170010160 
Posener do. neue 4% 94 —90 9490 


Oestr. Banknoten . 
Disconto Command, Anth. 
Weizen, gelber: 


. 167—85|168—40 
. 107—10/107— 25 


Juni-Juil A 218—50218—50 
Sept.-Octbr. 220 220 7A 
Roggen: 7 
e e tin. rk 4 172 
Juni. e r e ET 
Juni-Juli en 168—50/167 


Sept-Oktober „ 0 1 0188 50 167—50 


= Rüböl. a 

UNI: „sn. Sg — 66— 

Sepir-Oktb. . 67— 50 67 9 
Spirtus: 

loco. 2 3369 5330 

29 . . * . * 53—30 53 f 

ept-Okt. PETER u % .. 54—20 
Reichs-Bank-Diskont. 31, AR 
Lombardzinsfuss 41 Ya % 
Wietesralogiſche Beobachtungen. 

Stationg Thorn. 


eee 
6 Uhr M. 33385 138 —.— 
2 Uhr Nm. 23473 188 b 
:.à̃,„, 
5 i. 
6 Ube M. 337,56 10,3 N2 tr 
2 Ubr Nm 337,8 17,6 SO pt. 
1 A. 337/10 13,0 Sol ht. 
„ ni. 5 ö 
6 Uhr M. 337,16 12,6 SO2 t. 
Waſſerſtand den 4. Juni 5 Fuß — SEN. 
Waſſerſtand den 8. Juni 4 u Soll. 
Waſſerſtand den 6. Juni 4 Fuß 6 Zoll. 
8 — 


| 


Inſerate. Stehriſche 7 7 Geſundheits, und Feigen⸗Caffee bei 
ä ei rmählt: Fan che e de 8 Provinzial- Synode. L. Bomann & Korden. 


Beſte garantirte echte 


engliſch lederne Hafen 
werden zum Preiſe von 9 M. 60 Pf. 
pr. Paar, fowie engliſch Leder in allen 
Farben pr. Meter 3 M. 70 Pf. zoll⸗ 
frei unter PoſtVorſchuß derſandt durch 
Julius Alexander, 
Hamburg. 
Zollvereins⸗Niederlage. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
biſtoriſche Erinnerung an die 
Armeen 
Mac Mahon's u. Bazaine's! 


47 Stück Artilleriehelme 


Die Provinzial⸗Verſammlung der freirelig. Gemeinden, Oſtdeutſchen Ver⸗ 
bandes, findet hier 


275 3 3 er. 
Morgen⸗ r in der Aula der höheren Töchter ⸗ 
ſchule, Väckerſtraße Nr. 26113 ſtatt. 

Freunden der religiöſen Bewegung iſt der Zutritt geſtattet. 
Sonnabend, den 10. Juni cr. 
Vorverſammlung der Delegirten im Hildebrandt'ſchen Lokal. 
Der Vorſtand 


ber freirelinidfen Gemeinde zu Thorn. 
Wolski. König. Köhler. Erdmann. 


Walter Lambeck, 


Jacob Kramer, 


Lina Kramer, 
geb. Kadisch. 
Breslau, den 5. Juni 1876. 
Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von eirca 2264 Ctr. 
Gußeiſen und 861 Centner altem 
Schmiedeeiſen im Artillerie-Depot zu 
Thorn, ſowie circa 60 Centner Guß⸗ 
eiſen und 549 Centner altem Schmie⸗ 
deeiſen in Graudenz, iſt ein Sub⸗ 
miſſionstermin auf ; 
Donnerſtag, den 8. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 


und Backobſt empfehlen 
Dammann & Hordes. 


Wollſäcke 


mahlene, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
waaren zu billigſten Preiſen. 
0000... B. $zyminski. 

In Antoniewo, hart an ber 
Drewenz, ſtehen 2 

330000 Stück Thonſteine 
(Mauerſteine) zum Verkauf. Bei Ab⸗ 
nahme des ganzen Vorrathes, um den 
Ziegeleiplatz zu räumen, wird der Preis 


1 Sen 6 bedeutend ermäßigt. — Nähere Aus⸗ Buch-, Kunſt- und Mufikalien- Handlung. von Stil 18 rother Raupe und 
Arad z g „kunft ertheilt Dominium Bielawy 8 5 8 14 Stück üraſſterhelme 
e uf eee Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von Ion Meſſing wir schwarzem Raßhaar⸗ 


ſchweife, als Decoration für Zimmer 
für Militairs, welche am franzöfifchen 
Feldzug theilgenommen haben, find per 
Stück 12 Mark zu verkaufen und zu 
beziehen durch Herrn Emil Bärmann 
in Meissen. 

Von höchſter Wichtigkeit für die 

Augen Jedermanns. 

Das echte Dr. White's Auenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Beſtellungen hierauf à Flacon 
1 Reichsmark werden zugeſandt durch 
die Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck in Thorn 


Genfer Uhren 


der Art und Conſtruction, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tblr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäusen und unter mehrjähriger 
Garantle empfehlen ſich als ſehr preis. 
wert: 


Silberne Cylinder⸗Uhren 


Eiſen“ find bis zum genannten Termin 
hier einzureichen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen im 
diesseitigen Bureau ſowie in dem der 
Filiale Graudenz zur Einſicht aus. 

Thorn, den 27. Mai 1876. 


Alrtillerie⸗Depot. 
Ich habe mich als 
prakt. Arzt, Chirurg und 
* 


in Thorn niedergelaſſen. 
Meine vorläufige Wohnung iſt 


Hötel drei Kronen. 
Dr. v. Tempski. 


Turntuche, 
beſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn. 
N Matjes Heringe empfehlen 
ele 1. Dammann & Kordes 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken in allen Längen. 
. Kobert Tilk, Thorn. 
Soeben erſchien und tft vorräthig in 
der Buchhandlung von Walter Lam- 
beck, Brückenſtraße 


Meyers Konversations-Lexikon, 


Aller neueste 


roße 
Geld- Verlooſung, 


genehmigt und garantirt durch die Regierung. 
Die Haupttreffer betragen ev.: 


375,000 Reichsmark, 
250,000 Reichsmark, 
125,000 Reichsmark, 
80,000 Reichsmark, 
60,000 Reichsmark, 
50,000 Reichsmark, 


etc. eto. 
Zuſammen enthält die Lotterie 43,400 Gewinne 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


Nur ächt in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raciniewski in Thorn. 


im Betrage von 

7 Million 771.800 Reichsmark, 
welche in Abtheilungen unter Controle des 
Staates entiſchieden werden. 

Der kleinſte Gewinn iſt bedeu⸗ 
tend größer wie der Ankaufs⸗ 
preis eines Looſes. 

Laut amtlicher Feſtſtellung koſtet 

I ganzes Orig.-Loos ä Mark 6. — 

I halbes. =. Fun 


* SE Ser Kaiſſingen, 10. März 1867. 

Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer 


2 — 
Hissinger Bitter wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
0 lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
Für die Ifte Ziehung, welche am neter Füllungsvorrichtungen moglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


2 2 i 8 S ’ 
Jubiläums-Ausgabe. 14. Juni d. J. vollen Gasgehalte da ee 
5 beginnt, 1 Beſtellungen baldigſt erbeten von den Flaſchen zuzuführen. a b 5 ER 
Statistische Tafel eig Von nun an find unfere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ , Silberne Anker Uhren 
= aller Sally Masse, lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns ee einen und Goldraud 11, 12, 
Länder der Erde Linn zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. Goldene Damen Cylinder 
von 4 2 2 7 
Dr. Otto Hübner — Verwaltung der Königl. 919 Tale mit 4-8 Erinen 13. ı6, 18 
Steiner, Hamburg. 8 r., do mit ſchöner Emailleverzi 
Preis 50 pf. Lnöl Sim. i. Rab. bim. Schröter 164. Kiſſingen und Boflet, 18, 20, 22 Shi, vo. wit Diamanten 


Streit. 
Sehr wichtig für Hausfrauen und Wä⸗ 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 
Palme, Trautenau. Böhmen. 2 Preiſe feſt und an je⸗ 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4J dem Stück Reparaturen in be⸗ 
Stunden bei noch fo geringem Lichiſchein Abends zwei Tragkörbe voll jhmus|fter Ausführung und zum dilligſten 
tiger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes] Preiſe. Briefliche Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


I. Peston, Hoflieferant, 


Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke der Taubenſtraße. 


beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Auftiehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 

Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 


Die Figarrenfabrik 
Zulius Brabant in Bremen 


liefert jetzt ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 
Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 
Principe 65 Esquisitos 70 
80 La Real 100 


57 50 


5 


Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Be⸗ 
handlung gegen franco Einſendung von nur 3 , mittelft Poſtanweiſung. 

K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be⸗ 
netzen der Chemiſetten ꝛc. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehtlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, à Tafel blos 40 4, weniger als 5 Ta⸗ 
feln werden nicht verſandt. 

Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 

N mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
N Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 

bedeuten den Städten Europas, 6 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuszeilung,“ ven „Deutschen Reichsanzei- 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu koͤn⸗ 
nen, dab ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtänd ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 

Achtungsvoll 
H. Hirſchberg in Breslau. 


Berliner Flora-Looſe, 
as Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗ 
Anfang definitiv: am 15. Juni 1876. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark werth, ver⸗ 


Verloren. 
Ein Affenpindſcher, langharig, auf 
den Namen „Muff“ hoͤrend, iſt am 


ger“ und „KHoenigl. Preuss. Slualsanseiger,“ „Mililair- No- 


Sonnabend Vormittag vom neuſtädti⸗ 


tis verabfolgt. 
2 


chenblati,‘ „Neue Vollsseilung, „@Gerichtszeilung,“ „Ger- 


Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


Franz Chriſtoph's 


Jußboden Hlanz Lack. 


Zeitungs⸗Cataloge gra⸗ 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trodnet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe⸗ 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Franz Christoph in Berlin, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lacks 


Glanzlack. 


= 


gefälligſt davon zu benachrichtigen, reſp. 
denſelben im Hauptzollamts⸗Gebäude 
abgeben zu wollen. 
Willigmann. 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


Ein kleiner Auffenpinſcher ſchwarz, 
graue Füße, einen weißen Flecken auf 
der Bruſt, iſt verlorengegangen. Alt⸗ 
Thorner Straße Nr. 243. 


In Carls⸗Ruhe iſt am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag in der Nähe des Eingangs ein 
goldener Ring mit weißem Stein ver⸗ 
loren. Wiederbringer erhält 3 Mark 
Belohnung in Huth's Reſtauration, 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Kl. Gerberſtr. 15, rechts 


2 Be A 
Uen 1. Juli 1 kl. Wohnung zu orm. { 
2 Tr 9 


ſendet gegen Baar Carl Hahn, Berlin S., 


Sohn jetzt wieder an ſchlimmen Augen 
leidet und Ihr ſo ſchönes Dr. Whites 
Augenwaſſer demſelben ſchon 2 mal 
geholfen hat, fo erſuche ich Sie (folgt 
Auftrag). Rügenwalde, 29. Juni 1875. 
Carl Ficht, Böttchermeiſter. Ferner: 
Da ich Ihr Dr. Whites Angenwaſſer 
ſchon in Bad Ems gebraucht und ſehr 
heilwirkend gefunden habe, erſuche Sie 
(folgt Auftrag). Groß Gladenbach, 
19. Juni 1875. Nicol. Wilhelm, Uhr⸗ 
macher. Ferner: Da Ihr Augenwaſſer 
bis dahin gute Dienfte geleiltet hat, 
ſo ſieht einer recht baldigen Zuſendung 
entgegen. Lonezuik, 10. Juni 1875. 
. Gonfior. 


1, Oct. 3. verm. Sochaczewski. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


5 a f ſchen Markt abhanden gekommen. Sollte g möbl. Zimmer f. 1— b 
N mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden der Hund jedoch aufgegriffen und einbe⸗ Kommanndantenſtr. 30. (2501.) 2 u 1 hi 15 0 Kain 
Blaetter“ eic. halten worden fein, jo bitte ich mich Herr Tr. Ehrhardt. Da mein] Glogau Breite Str. 90a. 


En möbl. Zimmer nebſt Cabinet 
für 1 auch 2 Herren iſt von ſo⸗ 
gleich zu verm. Kl. Gerberftr. Nr. 80. 


Mer Laden nebſt Wohnung iſt per 
1. Juli oder ſpäter zu vermieth. 
— Morits Levit. 
4575 möbl. Zimmer u. Kab. von ſo⸗ 
gleich zu verm. Brückenſtr. 13. 
Dea große Wohnungen find zu ver⸗ 
miethen Kl. Moder Nr. 23. 

s wird eine eleg. möbl. Wohnung, 

Part. oder im 1. Stock, beſt. wenigſtens 
aus 2 Zimmern und Schlafkabinet ge⸗ 
ſucht. Gefl. Adr. bitte unter A. B. im 


roße u. kleine Wohnungen v. ſof oder | Hotel 3 Kronen abzugeben. 


